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Werſeburger Kreis Blatt.
Sonnabend den 1. Juni.

Bekanntmachungen.

Ober- Erſatz Geſchäft
Montag den 17. und Dienstag den IV. Juni C., früh 7 Uhr,im Thüringer Hofe hierſelbſt ſtatt und zwar kommen zur Vorſtellung J frur b

den 17. Juni e.
a) die von den Truppentheilen zur Dispoſition der Erſatz Behörden entlaſſenen Mannſchaften
b) die zur Zeit der vorjährigen Aushebung noch vorläufig beurlaubten Recruten,
e) die Einjährig Freiwilligen, deren Ausſtand abgelaufen iſt und die von den Truppentheilen abgewieſen worden ſind,
d) die wegen häuslicher Verhältniſſe zur Erſatz Reſerve II. Klaſſe in Vorſchlag Gebrachten,
e) die Hälfte der für brauchbar erachteten veerespflichtigen.

2) den 18. Juni c.
a) die 2. Hälfte der für brauchbar erachteten Mannſchaften,
b) die zur Erſatz Reſerve I. Klaſſe Vorgeſchlagenen,
e) die Nachgeſteller, d. h. ſolche Mannſchaften welche entweder in dieſem Jahre zum Erſatz Geſchäft in fremden Bezirken herangezogen und

nachdem hier zugezogen ſind, oder welche ſich in dieſem Jahre überhaupt noch nicht geſtellt haben. Dieſe Mannſchaften haben ſich bis
ſpäteſtens den 13. Juni e. anzumelden.

Den Mannſchaften werden noch beſondere Geſtellungsordres in den nächſten Tagen zugehen.
Die Magiſträte und Ortsbehörden veranlaſſe ich, gegenwärtige Bekanntmachung den betreffenden Militairpflichtigen in deren Abweſenheit

den Eltern, Vormündern oder Verwandten derſelben mit dem Bemerken bekannt zu machen, daß gegen ungehorſam Ausbleibende oder zu
ſpät Erſcheinende die geſetzlichen Strafen zur Anwendung gebracht werden. Recurſe gegen die auf Reclamation von der Erſatz Commiſſion ge
gebenen abweiſenden Beſcheide müſſen bis ſpäteſtens

den 13. Juni e.
bei mir auf vorgeſchri. benem Formular in duplo eingereicht werden, die Ortsbehörden derjenigen Ortſchaften aber, aus denen Reclamationen
eingereicht reſp. beim Erſatz Geſchäft für begründet erachtet worden ſind, haben am betreffenden Tage perſönlich im Geſtellungslokale zu erſcheinen
damit ſie über die den Reclamationen zu Grunde liegenden Verhältniſſe genaue Auskunft geben können. Unentſchuldigtes Ausbleiben der Orts
behörden wird mit Ordnungsſtrafe geahndet werden.

Merſeburg den 20. Mai 1878.

Das diesjährige

findet im Merſeburger Kreiſe

über welche entgültig zu entſcheiden iſt,

Der Königliche Landrath.
von Helldorff.

Zufolge Verordnung der Königlichen Regierung vom 4. d. M. mache ich die Ortsbehörden auf die im Stück 21. Seite 119 und 120
des Amtsblattes erſcheinende Bekanntmachung, betreffend Nachträge zur Eichordnung vom 16. Juli 1869 mit der Veranlaſſung noch beſonders
aufmerkſam, den Jnhalt derſelben zur Kenntniß der Einwohner zu bringen.

Merſeburg, den 27. Mai 1878.
Der Königliche Landrath.

von Helldorff.
Verzollung der Packete im Verkehr mit Dänemark und der Schweiz an der Grenze

Vom 1. Juni ab kann die Verzollung der nach Dänemark und nach der Schweiz gerichteten Packete auf Verlangen den Abſender bereits
an der Grenze oder bz. im Ausſchiffungéhafen ſtattfinden ſobald der Abſender ſich zur Zahlung der Zollgebühren und der etwaigen Koſten für die
Verpackung c. verpflichtet. Das gedachte Verlangen muß auf der Packetadreſſe und auf der Sendung ſelbſt durch den Vermerk: „Zur ſpeziellen
Reviſion an der Grenze. Frei von Zoll c. Koſten“ ausgedrückt ſein. Die Zollgebühren werden nachdem die Verzollung ſtattgefunden hat, im
Wege des Poſtvorſchuſſes von dem Abſender eingezogen. Die gleiche Einrichtung wird für Packete aus Dänemark und aus der Schweiz getroffen

Berlin VV., den 25. Mai 1878.
Kaiſerliches General Poſtamt.

unbe Vowerrennt Thüringiſche EiſenbahnDie diesjährige Kirſchnutzung an den hiefigen Communal- Anpflan
Mit Rückſicht auf die Pfingſtfeiertage werden die Rextourbillets II.zungen und zwar:

a. auf dem Anger vor dem Klauſenthore, dem Gerichtsraine und dem und III. Wagenklaſſe, ohne Abänderung der übrigen dafür gültigen
Wege längs der Eiſenbahn vor dem Klauſenthore; Beſtimmungen, eine verlängerte Gültigkeitsdauer zur Rückfahrt erhalten

b. auf der Kriegſtädter Straße von der Halleſchen Chauſſee bis zur und zwar berechtigen die in der Zeit vom Donnerstag den 6. bis
MerſeburgKnapendorfer Flurgrenze und auf dem Communications- Freitag den 14. Juni e. im Lokal Verkehr unſerer Bahnſtrecken und
wege von der Lauchſtädter Chauſſee nach Knapendorf; in demjenigen der Werrabahn, ferner die im Verkehr zwiſchen unſern

e. auf der Merſeburg Clobicauer Straße von der Commun Kiesgrube Stationen und den Stationen der Friedrichrodaer, Werra, Saal-, Weimar
bis zur Grenze der Merſeburger Flur; Geraer und Sächſiſch Thüringiſchen Oſt Weſt Bahn gelöſten Retour

d. auf der Merſeburg Geuſa Zſcherbener Straße bis zur Merſeburger billets zur Rückfahrt bis inel, 17. Juni e.

Flurgrenze; Die im Verkehr zwiſchen unſern und den Stationen der vormaligenSächſiſchThüringiſchen Bahn Berga, Elſterberg, Greiz, Plauen unde, auf der Weißenfelſer Chauſſee und
f. auf der Merſeburg Kötzſchener Straße und dem Nulandtsplatze, Weiſchlitz vom 8. bis 11. Juni e. gelöſten Retourbillets haben zur Rück

fahrt bis 14. Juni e. Gültigkeit.ſoll
Sonnabend den 1. Juni BPormittags 40 Ahr, Ferner werden Retourbillets II. und III. Wagenklaſſe ausgegeben

in unſerem CommunalBüreau öffentlich an den Meiſtbietenden ver vom 6. bis 14. Juni e. auf den Stationen Merſeburg, Weißenfels,
pachtet werden. Gera, Naumburg, Köſen, Großheringen, Apolda, Weimar, Erfurt,Pachtliebhaber erſuchen wir, ſich in dieſem Termine pünktlich einzuu Gotha und Eiſenach nach Berlin gültig zur Rückfahrt bis 17.finden. Die Bedingungen der Verpachtung werden im Termine bekannt Juni e. und vom 6. bis 9. Juni e. in Eienach Gotha, Erfurt,

emacht, können aber auch vorher in den gewöhnlichen Dienſtſtunden imComnunal Bureau eingeſehen werden.

Merſeburg den 28. Mai 1878.
Der Magiſtrat.

Weimar und Leipzig nach Caſſel mit A tägiger Gültigkeitsdauer.
Die Rückreiſe, welche nicht unterbrochen werden darf, kann mit

allen fahrplanmäßigen Perſonen nicht Schnellzügenerfolgen.Mit Rückſicht auf den ſtets außerordentlich lebhaften Hfingſtherteht

erſuchen wir das Publikum im eigenen Jntereffe noch beſonders, das zu
entrichtende Fahrgeld in Gemäßheit des S. 9. des Betriebs ReglementsDienstag den A. Juni, Nachmittags A Uhr,

ſoll im Gaſthofe zu Collenbey die diesjährige Heu und Grummetnutzung
von ea. 12 Morgen der dem Rittergut Collenbey gehörigen Wieſen und
Dämme öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verpachtet werden.

abgezählt bereit zu halten und ſich möglichſt zeitig zur Billetlöſung einzufinden.
Erfurt, den 18. Mai 1878.

Die Direction.
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Militair-Geſtellung.
Nach der von dem Königlichen Landrathsamte in Nr. 62 des hie

ſigen Kreisblattes erlaſſenen Bekanntmachung vom 20. Mai 1878 findet
die diesjährige r ſie Militairpflichtigen vor der Königlichen

ber Erſatz- Commiſſion9 h den 17. u. Dienstag den 18. Juni e.,
im Thüringer Hofe hierſelbſt ſtatt.

Es kommen zur Vorftellung:

1., den 17. Juni e., von früh 7 Ahr ab,
a. die von den Truppentbeilen zur Dispoſition der Erſatzbe

hörden entlaſſenen Mannſchaften über welche entgäültig zu
entſcheiden iſt,

b. die zur Zeit der vorjährigen Aushebung noch vorläufig beurlaubten
Rekruten,

c. die Einjährig Freiwilligen, deren Ausſtand abgelaufen iſt und die
von den Truppentheilen abgewieſen worden ſind,

d. die zur Erſatz Neſerve II. Klaſſe in Vorſchlag Sebrachten,
e. die Hälfte der für brauchbar erachteten Heerespflichtigen,

2., den 18. Juni e., von früh 7 Ahr ab,
a. die 2. Hälfte der für brauchbar erachteten Mann-

ſchaften,
b. die zur Erſatz Reſerve I. Klaſſe Vorgeſchlagenen,
e. die Nachgeſteller, d. h. ſolche Mannſchaften welche entweder

in dieſem Jahre zum Erſatz Geſchäft in fremden Bezirken heran
gezogen und nachdem hierher zugezogen ſind, oder welche ſich in
dieſem Jahre überhaupt noch nicht geſtellt haben.

Letztere haben ſich in unſerm Communal Büreau ſofort und
außerdem behufs Eintragung in die Vorſtellungsliſten bis ſpäteſtens den
18. Juni C. unter Vorzeigung ihrer Militairpapiere im hiefigen Königl.
Landrathsamte anzumelden.

Wir fordern die Militairpflichtigen hieſiger Stadt hierdurch zum pünkt-
lichen Erſcheinen mit dem Bemerken auf, daß gegen ungehorſam
Ausbleibende oder zu ſpät Erſcheinende die geſetzlichen Strafen
zur Anwendung gebracht werden.

Den zur Zeit abweſenden Miilitairpflichtigen haben die Eltern, Vor-
münder oder Verwandten derſelben dieſe Aufforderung bekannt zu machen.

Merſeburg, den 27. Mai 1878.
Der Magiſtrat

Bekanntmachung.
Wie wir bereits unter dem 20. März e. b kannt machten, hat das

Curatorium der Handwerker Fortbildungsſchule in Gemeinſchaft mit dem
Gewerbe Verein beſchloſſen, im September d. J. hier eine Ausſtellung
von Lehrlingsarbeiten zu veranſtalten. Zur Betheiligung berechtigt ſoll
jeder Lehrling ſein, der ſich bei einem Meiſter hieſiger Stadt befindet,
ohne Unterſchied, ob der Lehrling die Handwerker- Fortbildungsſchule
beſucht, der Meiſter dem Gewerbe Verein angehört oder nicht. Das
Unternehmen hat erfreulicher Weiſe eine rege Theilnahme gefunden, es
find ſchon jtzt mehr als 50 Anmeidungen eingegangen. Wir haben es
daher für zweckmäßig erachtet, die Anmeldungsfriſt bis zum 20. Juni
e. zu verlängern, machen aber darauf aufmerkſam, daß Anmeldungen,
die nach dieſem Termine eingehen, aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht
mehr berückſichtigt werden können.

Merſeburg den 27, Mai 1878.
Das Comité für Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten.

Reinefarth, Bürgermeiſter. Block, Rector. Kops, Zimmer-
meiſter. Dr. Witte, Profeſſor. Exius, Buchbindermeiſter.

Hartung, Schloſſermeiſter.

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll das nachſtehende, der

verehelichten Johanne Pauline Vetterlau, geborene Sachſe zu Nieder
wünſch gehörige, im daſigen Grundbuche Nr. 9. eingetragene Wohnhaus
mit Hof, Scheune, Ställen und Garten mit 105 jährlichem Nutzungs
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt,

am 17. Juni 1878, Rachmittags 3 Ahr,
in der Gemeindeſchenke zu Niederwünſch durch den unter
zeichneten Subhaſtationsrichter verſteigert und

am 19. Juni 1878, Vormittags 10 Ahr.
an hieſiger Gerichtsſtelle das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Der Auszug aus der Gebäudeſteuerrolle, ſowie beglaubte Abſchrift
des Grundbuchblattes können in unſerm Büreau eingeſehen werden.

Alle diejenigen welche Eigenthum oder anderweite zur Wirkſamkeit
gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert,
dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs
termine anzumelden.

Lauchſtädt, den 16. April 1878.
Königlich Preuß. Kreisgerichts-Commiſſion.

Der Subhaſtationsrichter.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung vom 20. März d. J.

bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß vom Monat Juli e.
ab monatlich nur noch ein Depoſitaltag für den Geldverkehr mit den
Intereſſenten und zwar an dem erſten Montage jeden Monats abgehalten
wird. Fällt der Depofitaltag auf einen Feſttag, ſo werden die Depoſital-
geſchäfte am nächſtfolgenden Werktage erledigt.

Merſeburg den 27. Mai 1878.
Königliches Kreisgericht.

I Violoncello, mehrere Violinen 1 Kinderſtühlchen ver
ſtellbarer Heckdauer verkauft Meuſchauer Str. 4a.

Feinſchmeckende ſaure Gurken, ſowie ſehr ſchöne Speiſekar-
Fartoffeln verkauft in größeren und kleineren Poſten billigſt

F. W. Laue, Ecke der Halleſchen Str. u. Nußbaumallee.

Lieitationstermin
Die Anfuhr von 126 chm gefiedten Kies aus der Kiesgrube bei Por

bitz zur Verſtärkung der Kiesbahn der Kalteneiſer Straße von Nr. 1,950.
bis Nr. 3,0. ſoll

Mittwoch den 5. Juni e Rachmittags 5 Ahr,
im Gaſthofe zu Creypan

öffentlich an die Mindeſtfordernden verdungen werden. Die Bedingungen
werden im Termine b kannt gemacht.

Merſeburg den 30. Mai 1878.
Der Bau Jnſpector Danner.

Wieſen Verpachtung.
Mittwoch den 12. Juni Nachmittags 2 t

ſollen im hieſigen Gaſthauſe die der Kirche gehörigen Wieſen, die eine
von 11 Morgen in Collenb.yer Flur, die andere von 4 Morgen in Löſſener
Flur öffentlich an den Meißbietenden verpachtet werden.

Collenbey, den 24 Mai 1878.
Der Gemeindekirchenrath.

Kirſchen Verpachtung.
Die Süß und Souerkirſchen auf der Naumburg Merſeburger Straße,

der Gemeinde Kleinkayna gehörig ſollen
Mittwoch, als den 5. Juni d. J., Rachmittags 3 Ahr,

im Gaſthofe daſelbſt meiſtbietend gegen gleich vaare Bezahlung verpachtet
werden, wozu Pachtliebhaber hiermit eingeladen werden.

Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
Kleinkayna, den 29. Juni 1878. Der Ortsvorſtand

Kirſchen- Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchennutzung der Gemeinde Kleincorbetha ſoll

Mittwoch den 5. Juni, Nachmittags 3 Ahr.
in dem Gatthauſe öffentlich verpachtet werden.

Die Bedingungen werden vorher bekannt gemacht.
Kleincorbetha, din 27. Mai 1878 Der Ortsvorſtand.

Kirſchen- Verpachtung.
Die diesfährige Kirſchnutzung der Gemeinde Reipiſch auf der

Müchelnſchen Chauſſee ſoll

Dienstag den 4. Juni Rachmittags Ahr,
an Ort und Stelle an den Meiſtbietenden verpachtet werden.

Der Ortsvorſtand.
Kirſchen- Verpachtung.

Die diesjährige Süß und Sauerkirſch- Nutzung der Gemeinde
K.iegsdorf ſoll
Donnerstag den 6. Juni, Nachmittags 2 Uhr,
im Gaſthauſe daſelbſt meiſtbietend verpachtet werden. Bedingungen
werden im Termine b kannt gemacht. Der Ortsvorſtand.

Schmidt
Reſtaurations- c Hartenwirthſchafts-Derkauf

in Merſeburg.
Das vor der hieſigen Stadt an der Naumburger Chauſſee günſtig

gelegene, im beſten Bauzuſtande und flotteſten Betriebe befindliche Reſtau
rations Grundſtück „jum Feldſchlößchen,“ beſtehend in einem zwei-
ſtöckigen Wohnhauſe mit Zubehör, Tanzſaal, überbauter Kegelbahn,
großen und vollſtändig eingerichteten Concertgarten mit Orcheſter ſowie
3 Morgen Feld am Grundſtück gelegen ſoll Familienverhältniffe halber

Mittwoch den ſ. Juni Nachmittags 3 Uhr,
im Grundſtücke ſelbſt meiſtbietend ſammt ſämmtlichen Jn-
ventar, unter günſtigen Bedingungen verkauft werden wozu
ich Kaufliebhaber hiermit einlade.

Merſeburg, den 23. Mai 1878
A. Rindfleiſch Kreis AuctionsCommiſſar.

Hanusverkanufs- Anzeige. In hiefiger Alten
burg iſt 1 nen und maſſiv erbautes kleines ohnhaus
mit 7 Stuben 2c., Hof, Ställen und kl. Garten für 2000 Thlr. mit u
Anzahlung zu verkaufen durch den Auct. Comm. Nindfleiſch in Merſeburg.

Eine neumelkende Ziege ſteht zu verkaufen ſowie ein kleines Logis
an ruhige Leute iſt zu vermiethen Brauhausſtraße Nr. 8.

Eine kleine Schlafſtube iſt zu vermiethen Hälterſtraße 2.
Eine Wohnung von Stube, Kammer, Küche und Tofgelaß iſt mit

oder ohne Möbel zum 1. Juli zu beziehen Vorſtadt Neumarkt Kraut-
ſtraße Nr. 4.

Eine möblirte Stube und Kammer iſt an einen einzelnen Herren zu
vermiethen zu erfragen im Caſino.

Säuglingen und kleinen Kindern
bekommt

Timpe's Kindernahrung Kraftgries
nach 20 jähriger Erfadrung ganz vorzüglich. Packete à 40,
80 u. 150 Pf. bei Guſtav Eibe, ferner zu haben in beiden
Apotheken.

Einem geehrien bieſigen und auswartigen Publikum die ergebene
Anzeige, daß ich mich hierſelbſt als Sattlermeiſter niedergelaſſen habe
und halte mich zur Herſtellung von Geſchirren, Reiſeefecten,
Matratzen, Sophas und Polſterſtühlen, ſowie allen ſonſtigen
in mein Fach ſchlagenden Urtikeln beſtens empfohlen.

Reparaturen beſorge billigſt und prompt.
Achtungsvoll

Carl Iäntzel,
Breiteſtraße Nr. 8., alte Poſt.



der

zahlung Antheil am Gewinn hat.

Herzogliche Baugewerkschule
zu Holzmincden a. d. Wesex.

A. Schule für VBauhandwerker, Baubefliſſene, Tiſchler 2e.
B. Schule für Maſchinen- u. Mühlenbauer, Schloſſer 2e.

Schülerzahl im Winter Semeſter 1877/78 1025,
Beginn des Hauptunterrichts im Winter- Semeſter 1878/79 am 4. November, des Vorunterrichts am 7. October. Verpflegnngs

anſtalt mit Caſernement für 500 Schüler. Programm mit Lehrplan auf Anfordern gratis. Meldungen möglichſt frühzeitig einzuſenden an den
Director G. Haarmann.

Tauifſ- Hinia dung en,
athenbriüele,,in reichſter Auswahl empfiehlt Gustav Lots.

Meine ſo beliebt gewordene, nicht durchſichtig aber wirklich gehaltvolle

überall als vorzüglich anerkannte
Vniversal Glycerin Seife

empfehle für Jedermann als mildeſte, billigſte und für die Geſundheit
der Haut zuträglichſte Waſchſeife p. Stück 15, 20 und 30 Pf. Unent-
behrlich zum Waſchen der Kinder

Fabrik von H. P. Beyſchlag, Augsburg.
Alleinige Niederlage bei Herrn Guſtav Lots.
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Uebel behaftet, mögen sich vertranensvoll mit genauer
Beschreihung über die Art und Dauer des Lridens wenden an

uSt. J. Gurgeh. SDresden, Kaulbachstrasse Nr, 31., I. Et.
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Alle Neuheiten in Seiden Hüten (Cylinder),
J Stoff-, Leinen und Strohhüten, Herren-,

naben- und Kinder-Mützen, alle Sorten Hand-
ſchuhe, Shlipſe, Hoſenträger, Vorhemdchen und
Regeunröcke.

Strohhüte! Strohhütel! Recht zeitige
und Maſſen Einkäufe haben uns in den Stand geſetzt,
zu noch nie dageweſenen Preiſen zu verkaufen. Eine
Partie zurückgeſetzte neue Hüte und Mützen zu 50
Pf. und 1 Mk.

Taffet- Mützen ſchon von 1 Mk. 25 Pf. an.
Nur Entenplan S. bei

J. G. Knauth Sohn.
Lebensversicherungs- Ersparniss- Bank

in Stuttgart.
Der Rechenſchaftsbericht pro 1877 iſt erſchienen. Das Rechnungs-

Ergebniß iſt wiederum günſtig.
Verſicherungsſtand: 31,806 Policen mit Mk. 125,9358,280.
Die Fonds der Verſicherungsbranche ſtiegen von

Mk. 21,713,780 auf 24,565,604.Darunter Dividendenfon ds. A,931,864A.
Ueberſchuß des Jahres 1877 1,286,426.
DividendenVertheilung im Jahre 1878 87 878,528.

Zu weiterem Beitritt laden ein, mit dem Bemerken, daß aller Ge
winn ungeſchmälert den Verſicherten zufließt, und jede Prämien-

A. Wold. Hellig, Buchdruckerei,
Agent für Merſeburg Mälzerſtr. 8.

Soeben erſchien:
„Erfol reichſte Behandlung derSchwind ſucht

durch einfache, aber bewährte Mittel.“ Preis 30 Pfg. Kranke, welche
glauben an dieſer gefährlichen Krankheit zu leiden wollen nicht verſäumen ſich
obiges Buch anzuſchaffen, es bringt ihnen Troſt und, ſoweit noch möglich,
auch die erſehnte Heilung, wie die zahlreichen darin abgedruckten Dankſchreiben
beweiſen. Vorräthig in allen Buchhandlungen oder gegen Einſendung von
30 Pf. auch direct zu beziehen von Richter's Verlags'- Anſtalt in Leipzig.

Mrisches Vett,
empfiehlt

à Pfd. 65 Pf.,
Jul Thomas, Neumarkt.

Grube A. Miebeck.Luckenaun bei Teuchern.
Priqueltes und Preßkohlenſteine.

Billigſte Sommerpreiſe vorzüglichſte Qualität
ſehr großes Format (à Stein ca. 80 Cab. Zoll ent-
haltend) Lieferung prompt.

Mit Proben ſowie mit Preisliſte ſtehe ich gern zu
Dienſten.

Merſeburg, im Mai 1878.
Heinrich Schultze

kleine Ritterſtraße Nr. 17.
reh

Saxlehners Bitterquelle

Hunyad Janos.
Das Gehaltreichete und Wirksamste aller Bitterwässer

analysirt durch Liebig 1870, Bunsen 1876, Fresenius 1878.
Urtheile ärztlicher Autoritäten:

Prof. Dr. Virchow, Berlin: en geee ren
5

Prof. Dr. von Bamberger, Wien: en
77 Krankheitsformen angewendet, in welchen die Bitterwässer ihre Indication finden.Prof. Dr. Wunderlfeh, Leipzig

Kendes, ausleerendes Mittel, nicht unangenehm zu nehmen und dem Magen unschädlich

Prot. Dr. Spiegelberg, Breslau: n
andauernd gleichmässig und mit so wenigen Nebenstörungen wirhend gefunden,““

Prof. Dr. Scanzoni v. Lichtenfels, Würzburg:
„Ziehe ich gegenwärtig in allen Fällen, wo die Anwendung eines Bitterwassers angezeigt, S
ausschliesslich in Gebrauch.

Prof. Dr. Friedrich Heidelberg: n en ar
Sicherheit und Milde seiner Wirkung nichts zu wünschen übrig.““

rot Dr. V. Buhl, München u e
Prof. Dr. v. Nussbaum, Rünchen: Brngt eron iu
3 sehr Kleinen Dosen den gewünschten Erfolg.

Prof. Dr. Kussmaul, Strassburg: ne ten vereite
seit Jahren als ein schon in mässiger Menge sicher wirkendes Abfühbrmittel.“

S Das „Hungackè Fanos Bitterwasser“ ist zu beziehen aus allen Mineral-
wasserdepots und den meisten Apotheken z

Der Besitzer: Mndreas Saxlehner, Badapest.

rie.C. Schultze Preßkohlenſteinfabrik,
Merſeburg, Neumarkt, Saalufer,

offerirt ſchöne trockene Sommerwaare:
pro mille 9 Mk. ab Fabrik,

10 50 Pf. frei Stall.
Bei größeren Partien billiger.

anerkannt wirkſam bei Blutarmuth,
Stahlbad Bleichſucht, Menſtruationsſtörun-

gen, weißen Fluß, Schwäche-Zu-
4 ſtände, beſonders Nervenſchwäche,Sauchſtäd t Lähmungen, Rheumatismus v

eröffnet die Saiſon den 15. Mai e.

Prämiirt: Hannover 187 7,
Kaſſel 1877.Der Vortheil des ächten

Prof. Just. V. Liebig'schen

BBaCECEBBCIS
liegt in der Feinheit des Mehles, der raſchen Bereitungsart aller
Bäckereien und des höchſt ſeltenen Mißlingens derſelben.
h et bei: C. L. Zimmermann, Franz Sack, Guſtav

e.

Zu haben in allen feinen Delicateß-, Droguen u. Material
waaren Geſchäften.

Nur die Packete ſind echt, die eine Windmühle als gericht
lich eingetragene Handelsmwarke tragen.

Ialicbrenmerei.
Sonnabend friſch gebrannter Kalk.

H. Götze, Leunaiſche Str.



Jeder Zahnſchmerz
findet ſofortige Beſeitigung durch das bewährte

Dr. Gräfströmſche schwed. Zahnwasser
à Flac. 60 Pf. echt bei Guſt. Lots, Merſeburg.

J Hierdurch bringe ich einem
geehrten Publikum mein ſehr refch ass0 re
Schahr G Sföefeliwaaren- Lager in
empfehlende Exinnerung. Preiſe billigſt. Achtungsvoll

Jul. Mehne.
NB. Eine Partie Zeugſtiefeln für Damen zum Schnüren, mit

Hacken, ſehr ſchön und dauerhaft gearbeitet, verkaufe à Paar mit 3,75 M.
Entenplan, Ritterſtr. Nr. J.

mee ehee3eeSESSkèSHamburg-- Amerikaniſche
Packetfahrt-Actien- Geſellſchaft.

Direete Deutſche Poſt-Dampfſchifffahrt

AMBUBG NEW- VORK
regelmäßig jeden Mittwoch, Morgens.

Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General
Bevollmächtigte

August Bolten, W. Miller's Nachtl.,
Hamburg, Adwmiralitätstrasse 33./34.,

O ſowie der Agent Max Keferstein in Halle a. 9
ehen für Handbetrieb; 1 bis 4ſpännig mitDresch Maschinen Putzerei und ganz neuen Verbeſſerungen

u v. in rühmlichſt bekannter Güte liefern zu
außergewöhnlich billigen Preiſen.

m 2 bis 6 Längen ſchneidend welche ſichanHächksel Maschinen e n Seng geetete kne
ſäh gkeit, ſolide und practiſche Conſtructton

die größte Verbreitung erworben baben, liefern ſchon von Rm 60 an, frei jeder Bahnſtation.
u mit gezahnten Walzen, mit welchenNeue Schrot-Münhlen a er en en ehren

werden iönnen ſehr leicht gehend pr.
Stunde Etr. leiſten liefern von Rm. 87 an. Kleinſte mit gerippten Walzen für 1
Pferd Rm. 30. Größere für Hand und Kraſtbetrieb von 125 300 Nm. Ab
bildungen und Preiscourante auf Wunſch franco und gratis. Solide Agenten er-
wünſcht woſ.ibſt wir noch nicht vertreten ſind.
Ph. May farth Comp. MWaſchinenfabrik, Jrankfurt a. M.
Cebensverſicherungsbank für Deutſchland

Gegründet zu Eröffnet1827. Gotha. am 1. Januar 1829.
Stand am 1. April 1878:

Verſichert 51300 Perſonen mit

Bankfon ds. 79,960,000Jm Jahre 1877 ausgezahlte Sterbefälle 5,958,800
Durchſchnitt der Dividende der letzten 10 Jahre 37,3 Procent.
Dividende in dieſem Jahre 41Netto-Prämie für 1000 nach Abzug von 41 Dividende

bei einem Beitrittsalter
von 30 Jahren 15 Mk. 50 Pf. von 40 Jahren 20 Mk. Pf.,

50 27 90 60 42 20Aufnahme u. Policegebühren werden nicht erhoben.
Verſicherungsanträge werden entgegengenommen und vermittelt durch

Merſeburg. B. Wittcke,Beamter der Lebensverſ. Bank f. D.,
Gotthardtsſtr. 40.

335,470,000

flaschenbier-Depot
von

Heinr. Schatee V.Berliner Tivoli 20 Fl. 3Braunschweig. Actienbier 20 3Riebeck'sches Lagerbier 22 3 freiecht Baierisch Xport (von insGebr. Reif in Erlangen) 15 3 HausMerseburger Biütterbier 22 3Weizenlager- Bäer, geliefert.
Kösener- Weiss Bier.

Sämmtliche Biere ſind flaſchenreif und Sehr zu empfehlen.

Sonnenſchirme!
empfiehlt billigſt
Herrenſonnenſchirme v. 1 Mk. 785 Pf.
an. Reparaturen prompt.

August Prall,
A. Burgſtraße A.

Sehr schöne saure Gurken,
und Limburger Käse

empfiehlt Max Thiele.Thier Hof.Sonntag den 2. Juni von Abends 8 Uhr an Tanzmuſik.

Paumwoll-
CLeinen- c Modewaaren- Handlung

Adolf SchäferScene
empfiehlt

Gedecke in Drell, Jaquard G Damast in einem
Handgeſpinnſt u. guter Bleiche,

Drell- G Damast Handtücher in verſchiedenen Breiten,
abgepaßt u. unabgepaßt,

Küchenhandtücher in naturell, halbe u. ganze Bleiche,
wer Servietten in verſchiedenen Größen u.

Muſtern.
Wischtücher mit rother u. blauer Kante.

Broſchüren mit vielen Atteſten gratis.
Gegen Huſten, Catarrhe 2c.

giebt es kein beſſeres, angenehmeres und ſicheres Mittel als
der durch unzählige Anerkennungen von berühmten Aerzten
und geneſenen Perſonen aller Stände ausgezeichnete rheiniſche

Trauben-Bruſthonig,welcher 9
allein echt

mit nebiger Verſchlußmarke des gerichtlich
anerkannten Erfinders à Flaſche Mk. 1, 1
und 3, zu haben in Merſeburg bei Herrn
Heinr. Schultze jun., Entenp lann.
e Vor den vielen auf Tauſchung berechneten Nach
e ahmungen und den Verkäufern ſolcher unechter Waare S

wird dringend gewarnt.

XV. Orgel- Concert
im Dome zu Werſevurg,
Dienstag den II. Juni 1878 (3. Pfingſttag

von 5--7 Ahr,
unter Mitwirkung von Frl. Marie Breidenſtein (Sopran), Concert
ſängerin aus Erfurt, Frl. Paula Löwy (Alt), Opernſängerin aus
Leipig, Herrn Julius Klengel (Cello) aus Leipzig, Herrn Hoforganiſt
Gottſchalg (Orgel) aus Weimar und des hieſigen Geſang-Vereins.
Das Programm wird ſpäter bekannt gemacht. C. Schumann.

Sreiwillige Turner-euerwehr.
Montag den 3. Juni, Abends 8 Uhr Uebung, nach derſelben

Appell. Verſammlung am Geräthehauſe, Johannisſtraße.
Das Commando

Gewerbeverein.
Sonnabend den I. Juni, Abends S Uhr, im Rathskeller.

1) Aufnahme von Mitgliedern.
2) Rechnungslegung pro 1877.
3) Die Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten.

Nichtmitglieder haben Zutritt. Der Vorſtand.
Uebung der ſtädtiſchen ſowie der

Pionier -Compagnie (freiwillige Feuerwehr)
Montag den 3. Juni 1878, Abends 7 Uhr.

Sammelplatz: Gerätheſchuppen. Der Löſchdirector.

Oeffentliche Volksverſammlung
Montag den 3. Juni, Abends 8 Uhr, im Saale des Schützenhauſes.
Tagesordnung: 1) das Mährchen von der freien Liebe;

2) der Congreß der Socialdemokraten Deutſchlands;
3) Expropriation des Grund und Bodens.

Referent: A, Zwiebler und H Rödiger aus Halle.

Sommertheater zur Funkenburg
in Mersebharg.

Sonntag den 2. Juni 1878. Eröffaungs Vorſtellung. „Prolog“,
geſprochen von Frl. v. Fels; hierauf: TZopf und Schwert,
hiſtoriſches Luſtſpiel in 4 Acten von Gutzkow.

Montag den 3. Juni. Das Milchmädchen von Schöneberg,
Volksſtück mit Geſang in 3 Acten und 6 Bildern von W. Mann
ſtädt Muſik vom Verfaſſer.

Preiſe der Plätze: An der Kaſſe 50 Pf, im Vorverkauf 45 Pf.
Verkaufsſtelle bei den Kaufleuten Herren Wieſe, Gebr. Schwarz und
Schultze. Wer von den Herrſchaften noch zu abonniren wünſcht wolle
es in der Funkenburg melden.

Kaſſenöpnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr
Die Direction.

Restaurant zum Augarten.
Sonntag den 2. Juni Tanzmuſtk,

nol



Mein ſehr reichhaltiges Lager von
Steppdecken, Daunen u. Eiderdaunendecken

à 4 Mark bis 100 Mark das Stück, ſowie in
wollenen u. ſeidenen S chlafdecken u. Reiſedecken

von den einfachſten bis zu den eleganteſten geſtatte ich mir hierdurch meinen geehrten Kunden zur geneigten Beachtung beſtens zu empfehlen.

H. 6. Weckdy-Pönicke, in Halle aS.,
B. 7141.) Untere Leipzigerſtraße 7.

Barufcebenrr.Sonntag den 2. Juni Tanzmuſik. Guſtav Föllner.

S

Meine Lokalitäten halte dem geehrten Publikum beſtens empfohlen.

Schöner ſtaub u. zugfreier Garten angenehmſter Aufenthalt für Familien
und Geſellſchaften deutſch. u. franz. Billard, Kegelbahn c.

Achtungsvoll Karl Elze.
Pin ladung

Pfingſt
inw

bier in Keuſchberg.
uf nach Keuſchberg Mann für Mann,

Alles, was ſich regen kann,
Komm' zum grünen Maienfeſte,
Um zu ſeien Pfingſtbiergäſte,
Eſſen und Trinken hat der Wirth,
Wenn der Magen knurrig wird.
Drum ihr werthen lieben Gäſte,
Kommt nur alle zu dem Feſte.
Der Pfingſtplatz iſt beim Gaſtwirth Krahl,
Wo ihr find't die ſchöne Kegelbahn.

Die Pfingſtgeſellſchaft.

SChützGenauis.
Sonntag den 2. Juni Tanzvergnügen. Anfang 7 Uhr.

Karl Becker.

Fr.
Sonntag den 2. Juni ladet zur Tanzmuſik freundlichſt ein

Anfang Nachmittags 3 Uhr. R. Pohle.
Wegen der ungünſtigen Witterung konnte das zum Himmelfahrts

tage annoncirte Sternſchießen nicht ſtattfinden und ladet deshalb

r den 2. Junizum Sternschiessen und Ball
nochmals freundlichſt ein

Fiſcherei Feſta. Eduard Kleinicke.
Für eine kleine Land wirthſchaft wird eine Wirth-

ſchafterin in geſetzten Jahren geſucht und Näheres in
der Expedition d. Bl. zu erfahren.

Ein Mädchen ſucht zum ſofortigen Antritt
Frau Rödel, Halleſche Str.

Ehrenerklärung.
Die von mit gegen Frau (Eck geäußerten widerſinnigen Worte

nehme ich als unwahr zurück. Frau Wiemann.
Warnung.

Zu dem am Sonntag ſtattfindenden Pferde Rennen auf dem Exer
cierplatze warne ich hiermit Jeden, mein neben denſelben erpachtetes
Grundſtück bei Vermeidung von 3 Mark Strafe nicht zu betreten. Zur
Sicherung werden auf daſſelbe Warnungsjzeichen geſtellt ſein.

Merſeburg den 1. Juni 1878. A. Kurth.
Wir können nicht unterlaſſen, die am Begräbniſſe meiner guten Frau

und unſerer ſehr ſorgenden Mutter ihr die letzte Ehre angethan haben,
unſern innigſten Dank zu ſagen. Beſten Dank dem Herrn Doctor
Triebel für die raſtloſen Bemühungen, ihr das Leben zu erhalten beſten
Dank Denen die ihren Sarg ſo reichlich mit Kränzen geſchmückt und
ſie zu ihrer Ruheſtätte begleitet haben. Beſten Dank dem Herrn Paſtor
Dreiſing für die tröſtende Grabrede. Den Allmächtigen über uns bitten
wir, einem Jeden vor ſo einem Unglück zu behüten.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Wilh. Prenz, Glaſermeiſter, nebſt Familie.

Dank.
Vom Grabe heimgekehrt, unſers am 26. Mai geſtorbenen Gatten

und Vaters, können wir nicht unterlaſſen unſern Dank für die Theilnahme
auszuſprechen ſowie dem Herrn Paſtor im Hauſe, ſo auch am Grabe
für die troſtreichen Worte, und allen, die ſeinen Sarg mit Kränzen und
Kronen ſchmückten. Gott möge ihnen allen ein reicher Vergelter ſein und
vor einem ſolchen Schickſale bewahren.

Die trauernden Hinterbliebenen
Albrechts.

Am Sonntage Exaudi (2. Juni) predigen
Vormittags: Nachmittags:Domkirche Herr Superintendent Opitz. Herr Diac. Martius.

Stadtkirche Herr Diac. Hildebrandt. Herr Paſtor Heineken.
Neumarktskirche Herr Paſtor Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.

Um 9 Uhr früh und 2 Uhr Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Angeſichts der Thatſache, daß die glückliche körperliche Entwickelung
der kleinen Kinder und Säuglinge hauptſächlich von der Ernährung ab
hängig, die Milch mancher Mutter jedoch gar zu wenig zureichend, um
dem kindlichen Nahrungsbedürfniſſe wirklich zu entſprechen, die Kuhmilch
indeſſen beſonders in den heißen Monaten recht viele Bedenken gegen ſich
hat, ſo glauben wir, alle Mütter und Pflegerinnen auf die practiſche
Kindernahrung Kraftgries aufmerkſam machen zu müſſen, die wiſſenſchaftlich
warm empfohlen eine ſo vollendete als preiswerthe Nahrung darbietet.
Betreffs der Bezugsquellen verweiſen wir auf den Jnſeratentheil.

(Eingeſandt.) Aus Anlaß über die glückliche Abwendung des Atten-
tats auf Se. Maj. den deutſchen Kaiſer und König hatte am 28. Mai
c. der Beſitzer der Kaiſer Wilhelms Halle, Herr Graul, dieſe feſtlich
illuminirt, ſowie durch Aufſtellen von Tranſparenten c. derſelben einen
recht feſtlichen und patriotiſchen Anblick verliehen. Gleichzeitig müſſen
wir Herrn Graul unſere Anerkennung ausſprechen, da er hier der einzige
war, der an jenem Tage ſeine Gefühle für Kaiſer und Reich in einer
ſo ſchönen und erhebenden Weiſe Ausdruck gab, wünſchen wir ihm immer
ein recht volles Local dafür, denn daß Herr Graul ſtets bemüth iſt, ſeinen
Gäſten nur durch gute Speiſen und Getränke, ſowie ſolide Preiſe zu be
wirthen, iſt hinlänglich bekannt.

Merſeburg, den 31. Mai 1878.
Die fünfte Sitzung der ſächſiſchen Provinzial Synode wurde am Dienstage den

28. Mai, Vormittags 11 Uhr, vom Präſidenten eröffnet, das Eingangsgebet ſprach
Superintendent Urtel. Auf eine Anfrage des Präſidenten Rothe theilt demnächſt der
Königliche Commiſſarius mit, daß die General Synode vorausſichtlich im nächſten
Herbſte einberufen werde und die Provinzial Synode in die Wahl zu derſelben ein
zutreten habe. Die Tages Ordnung wird mit dem Antrage Neuenhaus „die Aus
legung des Protocolls im Nebenzimmer ſtatt Vorleſen deſſelben“
betreffend, eröffnet. Die Synode beſchließt Ablehnung des Antrages (jedoch wird die
Vorleſung des 3. Protocolls vertagt.) Sodann berichtet Graf von der Schulenburg-—
Angern als Referent der Verfaſſungs Commiſſion, „über die Wahl der kirch-
lichen Gemeinde- Organe und empfiehlt zunächſt eine Verlegung
des Termins der Wahl auf einen vom Gemeinde Kirchenrathe
näher zu beſtimmenden Sonntag im October und die Einführung
in das kirchliche Amt beim Beginne des neuen Jahres“, (wird ange
nommen), „ſſodann eine Abkürzung des Wahlverfahrens zu den Ge-
meinde-Vertretungen“, (wird gleichfalls angenommen). Einige neueingegangene
Anträge von Kreis Synoden, Synodalen 2c. werden ſodann den betreffenden Com
miſſionen überwieſen. Der dritte Gegenſtand der Tages Ordnung betraf den Bericht
derſelben Commiſſion über die Anträge der KreisSynoden Salzwedel, Stendal, Egeln,
Sandau und Halberſtadt „im Bezug auf das Wahlrecht der Geiſtlichen
bei der Bildung der Gemeinde-Organe.“ Referent, Superintendent Rogge
erklärt ſich Namens der Commiſſion gegen das Vorgehen des Ober Kirchenrathes in
dieſer Angelegenheit. Profeſſor Beyſchlag r den Ober Kirchenrath er-
ſuchen zu wollen, den betreffenden Erlaß außer Kraft zu ſetzen.
(Wird angenommen.) Der vierte Gegenſtand der Tages Ordnung iſt der Bericht der
Commiſſion für Collecten über Regelung des Colleetenweſens in der Pro-
vinz.“ Referent, Präſident Rothe, ſchlägt Namens der Commiſſion die Genehmigung eines
im Druck vorliegenden Entwurfs zu einem Regulativ über den Provinzial-Collecten
fonds zur Unterſtützung dürftiger Gemeinden vor. Die ſämmtlichen Paragraphen des
ſelben werden mit geringen Modificationen genehmigt Ebenſo ſtimmt die Synode den
als fünften Gegenſtand der TagesOrdnung vorliegenden Vorſchlägen der Commiſſion
über die Vertheilung der Provinzial-Collecte zu. Aus denſelben heben wir namentlich
hervor, daß die Collecten für arme Studirende der evangeliſchen Theologie in Halle
von 4 auf 2 reducirt werden, die für das Waiſenhaus in Langendorf ganz wegfällt.
Als letzter Gegenſtand der TagesOrdnung ſtand auf den Antrag des General Supe-
rintendenten D. Schultze und Genoſſen „über die Theilnahme des Provin-
zial-Vorſtandes an den Geſchäften des Conſiſtorii durch ſchrift-
liche Vota“. Antragſteller, General- Superintendent D. Schultze begründet den An-
trag aus den practiſchen Verhältniſſen der Conſiſtorialgeſchäfte. Nach einer eingehenden
Debatte, an welcher ſich Profeſſor Beyſchlag, Kreisgerichts Director Zingert, Ober
Regierungsrath Schede und Conſiſtorialrath Schott betheiligten, wurde der Antrag von
der Synode abgelehnt und ſodann die Sitzung mit Gebet geſchloſſen.

Schwurgericht zu Naumburg.
Dienstag, 28. Mai 1878.

Erſte Sache.
Der 24 Jahre alte ſchon mehrfach beſtrafte Arbeiter Wilhelm Meſchke aus

Zipſendorf iſt des ſchweren Diebſtahls im Rückfalle angeklagt.
Jn der Nacht vom 29. zum 30. März 1878 logirte Angeklagter in der Wohnung

der Wittwe Müller in Zeitz, Am andern Morgen ging dieſelbe nach dem Markt und
ſchloß, da Meſchke noch ſchlief, die Stubeuthür zu; als ſie jedoch zurückkehrte, hatte
derſelbe unter Mitnahme einer ſilbernen Cylinderuhr und 12 Mark an baarem Gelde,
welches er mittelſt eines an der Wand hängenden Schlüſſels aus einer Kommode ent
wendet, bereits das Weite durch das zu ebener Erde liegende Fenſter geſucht.

Meſchke giebt an, daß ihm die Müller für das Nachtquartier 5 Mark abgenommen
und außerdem 6 Mark aus der Hoſe geſtohlen habe, dadurch ſei er zu dem Diebſtahl
verleitet worden. Jm Uebrigen bekennt er ſich für ſchuldig, beſtreitet jedoch, die
Kommode mit einem fremden Schlüſſel gewaltſam aufgemacht zu haben.

Obiger Angabe tritt die Wittwe Müller atte ſie behauptet daß ihr der An
geklagte verſprochen ſie zu heirathen und gleich bei ihr zu bleiben. Mit dem erhaltenen
Gelde habe ſie daher Nahrungsmittel für Beide einkaufen wollen das Entwenden der
6 Mark beſtreitet ſie entſchieden.

Nachdem von Seiten des Vertheidigers Referendar Rabe die Glaubwürdigkeitder Zeugin Müller angezweifelt und mildernde Umſtände beantragt waren Lerurcheit

der Gerichtshof nachdem die Geſchworenen unter Ablehnung mildernder Umſtände den
Angeklagten für T erklärt haben den Angeklagten zu einer Zuchthausſtrafe von
2 Jahren Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte für die gleiche Zeit und Stellung unter
Polizeiaufſicht.

Zweite Sache.
Der Landwirth Karl Friedrich Bleichrodt aus Ziegelrode, 56 Jahre alt,

Vater von 4 Kindern iſt des wiſſentlichen Meineides angeklagt.
Jm vergangenen Jahre übernahm Angeklagter von Seiten des Chaufſeebau Fiscus

für die Artern Merſeburg Leimbacher Chauſſee die geſammten Steinfuhren und war
zwiſchen ihm und dem Fiscus ein Preis dahin feſtgeſetzt worden daß er für die Steine
vom Forſthaus Hermannsecke nach Ziegelrode 3,70 Mk.,, vom Forſthaus nach Leimbach



4 Mark Vergütung pro Kubikmeter erhielt. Da nun Bleichrodt den vom Fiscus vor
geſchriebenen Termin zur Anfahrung der Steine mit ſeinem Fuhrwerke unmöglich allein
einhalten konnte, ſo ſah er ſich gezwungen Hülſsfuhrleute, u. A. auch den Handels
mann Friedrich Borgis, zu engagiren. Als es jedoch zur Bezahlung kam, entſtanden
Differenzen zwiſchen Beiden, die dahin führten daß Vorgis den Bleichrodt verklagte.
Vor Eericht gab erſterer an, daß zwiſchen ihm und Bleichrodt eine beſtimmte Ent-
ſchädigung feſtgeſetzt worden ſei, während Angeklagter dies beſtritt und am 8. December
1877 zu Querfurt den ihm zugeſchobenen Eid dahin leiſtete, daß auch nicht das Ge-
ringſte ausgemacht wäre. Jn Folge deſſen wurde Borgis mit ſeiner Klage abgewieſen
und brachte nun die Angelegenheit wegen wiſſentlichen Meineides bei der Königlichen
Staatsanwaltſchaft zur Anzeige.

Die heute erſchienenen Zeugen, Chauſſeeaufſeher Chriſtiani, Fuhrmann Hirſch u. A.,
bekunden übereinſtimmend, daß im Gaſthofe zu Querfurt zwiſchen Bleichrodt und Bor
gis eine Enkſchädigung von 3,50 reſp. 4 Mark vereinbart worden ſei, während Bleich
rodt auch jetzt wieder dies beſtreitet und nichts davon wiſſen will,

Vertheidiger Juſtizrath Götz weiſt auf die ſeitherige Unbeſcholtenheit des Ange
klagten, auf verſchiedene Widerſprüche in der Ausſage des Borgis hin und ſucht die
Geſchworenen davon zu überzeugen, daß Bleichrodt event. nicht mit der nöthigen Ueber
legung geſchworen habe, weshalb er bittet, nicht auf wiſſentlichen, ſondern nur auf fahr
läſſigen Meineid zu erkennen. Die Geſchworenen verneinen denn auch die auf wiſſent
lichen Meineid gerichtete Frage und erkennen den Angeklagten nur für ſchuldig, fahr-
läſſig falſch geſchworen zu haben.

Der Gerichtshof verurtheilt den Angeklagten wegen fahrläſſigen Meineides nach
dem Antrage der Staatsanwaltſchaft zu einer Gefängißſtrafe von 6 Monaten. Famnlien Verhältniſſe halber wird der Angeklagte einſtweilen ans der Haft entlaſſen.

Die dritte und letzte Sache
betrifft den ſeit längerer Zeit arbeitsloſen Schiffer und Ziegeldecker Carl Geigen-
müller, 24 Jahr alt, und deſſen Frau Emma geb. Möbius, 20 Jahre alt, aus
Merſeburg, welche Beide ſchon beſtraft und wegen ſchweren Diebſtahls im Rückfalle an
geklagt ſind.Die Schneidermeiſter Bergmann'ſchen Eheleute hatten in demſelben Hauſe, wo die

Angeklagten ſ. Z. wohnten, ihren Vorrath an Preßtorf in einem Verſchlag, der ſtets
verſchloſſen gehalten wurde. Jn der Zeit vom October 1877 bis März 1878 bemerkten
nun Bergmanns öfter, daß ihr Torf ſich auffälligerweiſe verringerte, weshalb die Ver
muthung bei ihnen Raum gewann, daß irgend Jemand mit einem paſſenden Schlüſſel
ihren Verſchlag öffne und ihren Vorrath plündere. Da das Fehlen erſt von der Zeit
an ſich bemerklich machte, wo die Angeklagten eingezogen waren, ſo lenkte ſich natürlich
der Verdacht ſofort auf dieſelben. Bei einer durch den Polizei-Sergeanten Ehrich vor
genommenen Hausſuchung fanden ſich denn auch Spuren von Torf, ſowie in einem von
Geigenmüllers benutzten Stalle eine größere Partie der vermißten Steine vor, die durch
Kreideſtriche erkenntlich waren, welche Bergmanns vorher daran angebracht hatten.
*ußerdem aber machte die Frau des Geigenmüller dem Polizei-Sergeanten gegenüber
wach anfänglichem Leugnen das Zugeſtändniß: nicht ſie, ſondern ihr Mann habe den
Torf geſtohlen, er möge jedoch ihrer armen Kinder wegen Rückſicht nehmen und die
Geſchichte nicht zur Anzeige bringen. Jn der Vorunterſuchung nahm ſie jedoch dieſe
Ausſage ſofort wieder zurück und beide Angeklagte beharren auch heute bei ihrer Le
hauptung, die fehlenden 500 Torfſſteine nicht geſtohlen zu haben, während die Zeugen
eidlich bekunden, die Worte der Geigenmüller zu dem Polizei-Sergeanten gehört zu haben.

Der Vertheidiger des Angeklagten Geigenmüller, Referendar Rabe, ſührt aus, daß
ſich wohl noch darüber ſtreiten ließe, ob ſein Client wirklich den Diebſtahl verübt,
aber ſelbſt zugegeben, er hätte den Torf geſtohlen, ſo ſei von Seiten des Staatsanwalts
in keiner Weiſe bewieſen worden, daß er ſich hierzu eines fremden Schlüſſels bedient
habe, weshalb er die Geſchworenen erſuche, in Anbetracht, daß der Angeklagte ſchon
ſeit längerer Zeit arbeitslos, alſo das Vergehen event. nur aus Noth verübt haben
könnte, auf mildernde Umſtände zu erkennen und die Frage, ob ein ſchwerer Diebſtahl
vorliege, zu verneinen. Für die Mitangeklagte beantragt deren Vertheidiger, Referendar
Roth, Freiſprechung, da er ſich unmöglich der Anſicht der Staatsanwaltſchaft anſchließen
könne, daß, wenn der Mann ein Dieb ſei, dies nun auch unbedingt die Frau ſein müſſe.

Von den Geſchworenen werden der ſchwere Diebſtahl verneint und dem angeklagten
Ehemann mildernde Umſtände zugeſtanden, worauf ihn der Gerichtshof zu einer 6-
monatlichen Gefängnißſtrafe und einjährigem Verluſte der bürgerlichen Ehrenrechte ver
urtheilt. Die mitangeklagte Geigenmüller wird freigeſprochen.

Mittwoch, 29. Mai 1878.
Erſte Sache.

Der ſchon mehrfach beſtrafte 22 jährige Handarbeiter Hermann Benedix aus
Weißenfels iſt angeſchuldigt, in 2 Fällen wiſſentlich einen falſchen Eid geſchworen zu
haben.

Jn der Unterſuchungsſache wider Rothe und Genoſſen wegen gewerbsmäßigen Glücks-
und Hazardſpieles war Venedix mit als Zeuge vorgeladen und beſchwor am 6. April
1877 vor der Königl. Kreisgerichts-Commiſſion in Weißenfels ſeine Ausſage, daß er in
der Seidel'ſchen Reſtauration zu Weißenfels nie Hazard geſpielt, noch auch die Bank
gehalten habe. Auch in öffentlicher Sitzung des Kreisgerichts am 12. Juli 1877 wieder
holte und verſicherte er dies auf den von ihm früher geleiſteten Eid.

Angeklagter räumt unumwunden ein, mehrere Pale bei Seidel geſpielt und des
halb bei ſeiner Vernehmung einen falſchen Eid geleiſtet zu haben als Entſchuldigung
giebt er an daß er das erſte Mal aus Furcht vor Strafe, das zweite Mal aber des
halb falſch geſchworen habe, weil er den Herren vom Gericht unnöthige Schreibereien
habe hatten wollen die entſtanden wären, wenn er ſeine erſte Ausſage zurückgenom-
men hätte.

Der Staatsanwalt bemerkt zu dieſer ſonderbaren Entſchuldigung daß er für den
Angeklagten jedenfalls beſſer geweſen wäre wenn er mehr an das Sparen für ſeine
eigene Perſon gedacht und ſich nicht um die Herren vom Gericht gekümmert hätte;
gerade durch ſeinen falſchen Eid wären mehr Schreibereien entſtanden als durch eine
Aenderung ſeiner urſprünglichen Ausſage; er beantragt auf eine Zuchthausſtrafe von
2 Jahren Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 10 Jahre und Zeugnißunfähigkeit
zu erkennen.

Nachdem von Seiten des Vertheidigers Referendar Klang, auf das offene Ge
ſtändniß des Angeklagten hingewieſen und mildernde Umſtände beantragt waren, ver
urtheilt der Gerichtshof den Angeklagten ohne Hinzuziehung der Geſchworenen zu einer
Zuchthausſtrafe von 1 Jahr 3 Monaten Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf
5 Jahre und Abſprechung der Fähigkeit, jemals wieder als Zenge oder Sachverſtändiger
vor Gericht vernommen zu werden

Die zweite Sache,
welche zugleich den Schluß der in dieſer Seſſion zur Verhandlung kommenden Unter
ſuchungsſachen bildet, wird unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt und endet
damit, daß der 25 Jahr alte Korbmacher Schierhold aus Piſſen wegen Beihülfe
zur Abtreibung einer Leibesfrucht mit 4 Monaten Gefängniß verurtheilt, die mitange-
klagte 16 jährige Anna Friederike Seidel aus Zweimen dagegen freigeſprochen
wird.

Vermiſchtes.
Falſche Thalerſtücke, deren Gepräge täuſchend den hannoverſchen

Thalern nvachgebildet iſt und die das Bildniß Georgs, König von Hannover
und die Joehreszahl 1859, mit dem Münizzeichen B, unter dem Bruſt
bilde tragen, kommen jetzt öfter im Verkehr vor. Die Thaler haben
einen ziemlich guten Klang, auch eine gute Farbe, fühlen ſich aber, wie
alle falchen Geldſtücke ſpeckig an, ſind außerordentlich leicht und tragen
auf der Jnſchrift des Randes die einzelnen Buchſtaben ſehr unregelmäßig
in Größe wie Form.

Samter, 26. Mai. (Ein Urſchuldiger verurtbeilt.) Vor un
gefähr ſechs Jahren iſt bei dem Dorfe Kazmierz unweit Samter ein Mord
verübt worden. Wegen dieſer Mordthat wurde ein Handwerksburſche,
welcher mit dem Ermordeten in dem Gaſthofe daſelbſt übernachtet hatte,
verdächtigt und gefänglich eingezogen. Vom Schwurgericht wurde derſelbe,
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nach Ausſage dreier Zeugen, zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe verurtheilt
und büßt jetzt ſeine Strafe in Rawitſch ob. Nunmehr hat aber ein anderer,
ebenfalls wegen eines Mordes Verurtheilter, welcher in Sonnenburg ſeine
e trafe abbüßt, aus freien Stücken ein Geſtändniß dahm abgelegt, daß
er auch den vor ſechs Jaren'in Kazmierz verübten Mord auf dem Gewiſſen
habe. Jn Fotge deſſen wurde derſelbe am Mittwoch nach Samter geſchickt
und von hier aus nach dem Orte der zur Feſiſtehung des Thatbeſtandes
abgeführt. So viel man erfährt, ſoll derſelbe mit der Oertlichkeit genau
bekannt ſein und die Einzelheiten aufs Genaueſte übereinſtimmend mit
den damals geführten Unterſuchungacten, angegeben haben, ſo daß ſeine

Schuld außer Zweifel ſtehen dürfte. sZum eignen Aerger und nebenbei anch zum Verdruß der Reſtau
rateure wird jetzt in den Bierlokalen in Berlin mit einem kleinen Jn
ſtrument hantirt, welches den Gambrinusfinger führt und den Zweck hat,
den Jnhalt der Trinkgefäße genau feſtzuſtellen. Durch dieſe ſinnreiche Er
findung wird leider nur allzuhäufig feſtgeſtellt, daß man in dem vorge
ſetztem Seidel mehr Glas als Bier erhält und es iſt wohl möglich, daß
der darauf hindeutenden Gambrinus die betreffenden Wirthe veranlaßt, das
Verhältniß zu Gunſten der Biertrinker zu ändern.

Politiſche Rundſchau.
Der Kaiſer begab ſich am 29. Vormittags 10 Uhr mittels Extra

zuges nach Potsdam und hielt in Gegenwart der königlichen Prinzen und
Prinzeſſinen des Prinzen Heinrich der Niederlande, der Generalität, der
fremdherrlichen Offiziere und der kaiſerlich marokkaniſchen, Geſandtſchaft
u. ſ. w. im Luſtgarten über die Truppen der Potsdamer Garniſon eine
Parade ab. Nach Beendigung derſelben waren die Herrſchaften mit ihrem
Gefolge zum Dejeuner im Stadtſchloſſe verneint Nach Bufhebung der
Tafel erfolgte dann die Rückkehr nach Berlin. Jm Laufe des Nach
mittags nahm der Kaiſer einige Vorträge entgegen, arbeitete mit dem Geh.
Cabinetsrath v. Wilmowski und hatte um 4 Uhr eine Conferenz mit dem
Staatsminiſter v. Bülow.

Der Kultusminiſter Dr. Falk hat ſich zu einer vierzehntägigen
Urlaubsreiſe nach Goslar begeben.

Die von auswärtigen Llättern gebrachte Nachricht daß die Einladung
zu dem Congreſſe bereits an die Kabinete abgegangen ſeien wird offizell
ols verfrüht bezeichnet, jedoch wird dem Eintreffen des Fürſten Bismarck
in Derlin in den nächſten Tagen entgegengeſehen auch wird die Ankunft
des Grafen Andraſſy aus Wien, ſowie die des Grafen Schuwaloff aus
London als nahe bevorſtehend angekündigt.

Jn Folge der Erörterungen welche im Reichstage bei Berathung des
Socialiſten- Geſetzes bez. der unnachſichtlichen Ausführung der vor-
handenen Geſetze namentlich des Vereinsgeſetzes, ſtattgefunden haben,
werden die Miniſter des Jnnern und der Juſtiz den Behörden neue Weiſungen
zugehen laſſen.

Nach Verfügung des Handelesminiſters ſollen die Eiſenbahn Directionen
den Gegenſtänden, welche auf die zu Berlin vom 16. Juni bis 31. Auguſt e.
ſtattfindenden internationale Rusſtellung für die geſammte Papier-
Jnduſtrie zur Ausſtellung geſchickt werden gewiſſe Transport Ver-
günſtigungen gewähren wie ſolche in ähnlichen Fällen üblich ſind.

Jn Chemnitz wurde am 26. eine Volksverſammlung aufgelöſt und
der Reichstags Abgeordnete Moſt dabei verhaftet. Fn Folge dieſer Vor
gänge ſind der Staatsanwalt und die beiden erſten Polizeibeamten in einem
anonymen Briefe mit Ermordung bedroht worden. Zuf die Entdeckung
des anonymen Brieſſchreibers ſind behördlicherſeits 100 Mk. Belohnung
ausgeſetzt.e München wohnten am 28. dem Feſtkommers der techniſchen

Hochſchule der Miniſter v. Pfretzſchner und alle Profeſſoren bei. Der erſte
Toaſt wurde auf den König als Begründer der Hochſchule, der zweite auf
den deutſchen Kaiſer ausgebracht. Jm Anſchluß an den letzteren wurde die
Nationalhymne geſungen. An den König wurde ein HuldigungsTelegramm,
an den Kaiſer ein Glückwunſch Telegramm abgeſendet.

Ausland.
Jn der am 28. ſtattgefundenen Sitzung der öſterreichiſchen

Delegation verlas Graf Andraſſy ein Schriftſtück, in welchem er die nun
mehr thatſächliche Jnanſpruchnahme des auf Oeſterreich fallenden Theiles
des 60-MillionenCredites begründete. Der Miniſter hob namentlich hervor,
daß die öſterreichiſchungariſche Monarchie nicht in eine normaliſche Ab-
hängigkeit von anderen Staaten gerathen dürfe, ſondern als ein Fackor
von gleichem Werthe daſtehen müſſe. Zunächſt ſeien Verſtärkungen der
Truppen in Dalmatien und Siebenbürgen in Ausſicht genommen auch
ſei ein eventueller Aufmarſch zur Sicherung der Verbindung beabſichtigt.
Der Zuſammentritt des Congreſſes ſei in Kürze zu erwarten der Stand-
punkt der Regierung ſei der, daß ſie für den europäiſchen Frieden wirken,
und die Intereſſen der Monarchie wahren wolle. Unter Betonung des
unveränderten Characters der Politik der Regierung bat Graf Andraſſy,
daß die Delegation die Jnanſpruchnabme des Credits zur Kenntniß nehme.
Die Delegation beſchloß, das Schriftſtück dem Budgetausſchuß zu überweiſen.

Die ungariſche Delegation nahm am 28. ebenfalls die Ausein-
ande. ſetzungen des Grafen Andraſſy bezüglich des 60 Millionen Credits
zur Kenntniß und beſchloß die Drucklegung und Vertheilung der Vorlage.
Jn Beantwortung einer Interpellation erklärte Graf Andraſſy ſich bereit,
den KHriedensvertrag von San Stefano im Originaltext vorzulegen und
verhieß, in kürzeſter Zeit, vielleicht ſchon in der nächſten Sitzung, Auf
klärungen bezüglich jener Punkte des Friedensvertrages zu geben welche
von OeſterreichUngarn angefochten ſeien. Den Grafen Andraſſy ſoll
Baron Haymerle zum Congreß begleiten.

Jn Paris empfing am 27. der Marſchall Präſident Mac Mahon im
Palais Elyſée die Delegirten des Poſtcongreſſes und hob in ſeiner Anſprache
an dieſelben hervor, es ſei ſein Wunſch, daß der Weltpoſtverein bald zu
anderen Vereinigungen auf handelspolitiſchem Gebiete führen möge, welche
ihrer Natur nach dazu beſtimmt ſeien, die Freundſchaft unter den Nationen
zu befeſtigen. Der Generalpoſtmeiſter Dr. Stephan drückte in ſeiner Er
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widerung ſeine Befriedigung darüber aus daß der Poſtcongreß zur Zeit
der Ausſtellung ſtattfinde und hob ſodann die Verdienſte hervor welche
ſich Frankreich durch ſeine liberalen Anſchauungen und entgegenkommende
Haltung erworben habe.

Am 21. d. M. Abends fand im großen Saal des Deutſchen Clubs“
im Oſten Londons eine von den deutſchen Vereinen zahlreich beſchickte
Verſammlung der deutſchen Arbeiter ſtatt, welche den Beſchluß faßten, dem
augenblicklich auf engliſchem Boden weilenden deutſchen Kronprinzen am
30 eine Loyalitäts- Adreſſe zu überreichen, un ihm zu zeigen von welch
loyalen Geſinnungen die dertſchen Arbeiter in der Fremde gegen den
Fürſtenſohn und zukünftigen deutſchen Kaiſer beſeelt ſind. Jn der mit
zahlreichen Unterſchriften der in London wohnenden Deutſchen bedeckten
Adreſſe wird auf das Band der Liebe zum gemeinſamen tbeueren Vaterlande
hingewieſen das alle Deutſchen umſchließe und daran ein herzliches Will
kommen an den Kronprinzen und die Verſicherung unerſchütterlicher An
hänglichkeit an das glorreiche Kaiſerhaus und den erhabenen Fürſten geknüpft,
dem es vergönnt geweſen ſei, die dem deutſchen Vater!ande gebührende und
ſo lange vorenthaltene Machtſtellung zu ſichern Das ruchloſe Attentat,
deſſen Gegenſtand der Kaiſer geweſen, hätte nur dazu beigetragen die
Gefühle der Anhänglichkeit und Liebe aufs Neue zu beleben. Nach den
Auslaſſungen der engliſchen Preſſe hätte die Verſtändigung mit dem Grafen
Schuwaloff dahin geführt, daß Neu Bulgarien auf weniger als die Hälfte
des urſprünglich beſtimmten Umfanges beſchränkt werde, in Armenien ſoll
Rußland beträchtliche Abgrenzungen zugeſtanden haben auch bezüglich der
türkiſchen Kriege entſchädigung werden noch Ausgleichungen erwartet.

Die Pforte hat dem engliſchen und dem franzöſiſchen Botſchafter
zwei Documente eingehändigt, welche auch den übrigen Mächten zugeſtellt
und dem Congreſſe vorgelegt werden ſollen. Das eine Document ver
zeichnet die Verhandlungen, welche dem Vertrage von San Stefano voraus-
gingen. und verbreitet ſich eingehend über die Schwierigkeiten, mit welchem
die türkiſchen Unterhändler zu kämpfen hatten Das andere Document
enthält ein ausführliches Programm der im ottomaniſchen Yteiche einzu
führenden Reformen. Der Premier Miniſter Sadyk Paſcha iſt am 28.
abgeſetzt worden An ſeine Stehe tritt Mehemed Ruſchdi Paſcha mit dem
Titel „Großvezier.“

(ABC) Die öſterreichiſche Action.
Jmmer und immer wieder ſeit vielen Monaten iſt das Gerücht auf

getaucht, daß Oeſterreich die Entwicklung der Dinge im Orient nicht ruhig
ihren Gang gehen laſſen werde, ohne ſchließlich ſelbſt thatkräftig einzugreifen,
aber ebenſo oft, wie die Fama geſchäftig dieſe Nachricht ausnreute, ebenſo
oft beeilten ſich die öſterreichiſchen Officiöſen, zu erklären daß dem Wiener
Cabinet nichts ferner liege, als eine ſolche Abſicht. Jn letzter Zeit nahm
das Gerücht nun eine greifbarere Geſtalt an, die bosniſche Flüchtlingsfrage
wurde immer peinlicher und die öſterreichiſchungariſche Regierung forderte
einen Credit von 60 Millionen Gulden; allein trotz alledem blieben die
ſogenannten unterrichteten Wiener Journale bei der Behauptung an eine
öſterreichiſche Action ſei nicht zu denken. wenigſtens nicht in dem Sinne,
daß eine Occupation Sosniens oder der Herzegowina reſpective von Theilen
dieſer beiden türkiſchen Provinzen bevorſtände. Indeſſen die Welt iſt ſchon
daran gewöhnt, von den Officiöſen nicht immer die Wahrheit zu vernehmen,
und ſo blieb dann die öffentliche Meinung bei dem Glauben, daß das oft
wiederholte Gerücht nicht gan, ohne reellen Hintergrund ſei. Jetzt kann
darüber kein Zweifel mehr obwalten, denn in dieſem Augenblicke ſtehen
öſterreichiſche Truppen bereits auf türkiſchem Gebiet.

Es iſt ein ganz eigenthümlich überraſchender Umſtand, daß in dem
ſelben Moment während Graf Schuwaloff das Zugeſtändniß des Peters
burger Cabinetes nach London bringt, daß der Vertrag von San Stefano
dem Congreſſe der europäiſchen Mächte zur Sanction vorgelegt werden ſoll,
und während in Folge deſſen das Zuſtandekommen des Congreſſes geſicher
ter als bisher erſcheint, ja angeblich bereits der Termin des Zuſammen
trittes (11. Juni) bereits feſtgeſtellt iſt, daß in dieſem Momente plötz
lich Oeſterreich aus ſeiner bisherigen Reſerve heraustritt und eine militairiſche
Operation vornimmt. Die Letztere beſteht in der Beſetzung der türkiſchen
Jnſel und des darauf befindlichen türkiſchen Forts Ada Kaleh (türkiſch:
Jnſelfeſtung“) oder Neu Orſowa. Dieſe Maßregel iſt in zweifacher Be
ziehung von Intereſſe und von Wichtigkeit, in militairiſcher und in politiſcher.

Was die politiſche Seite der Sache anlangt, ſo unterliegt es keinem
Zweifel, daß die Action in vollem Einverſtändniß mit der Pforte geſchehen
iſt, denn erſtens hat die Occupation des Forts nicht gewaltſam ſtattgefun-
den, ſondern die türkiſche Beſatzung hat daſſelbe verlaſſen bevor die Oeſter
reicher (140 Mann) davon Beſitz nahmen, und zweitens geſtehen die Wiener
Officiöſen ganz offen zu, daß eine Vereinbarung vorhergegangen, ja ſie
deuten ſogar an, es ſei damit nur der erſte Schritt zu einer weiteren Be
ſetzung türkiſchen Gebietes gethan. Ebenſo zweifellos ſei es aber auch daß
Rußland ſeine Zuſtimmung dazu gegeben hat. Hierfür ſpricht erſtens das
Factum, daß das Petersburger Cabinet ſchon vor dem Friedensſchluſſe
gegen die Beſetzung Bosniens und der Herzegowina ſeitens Oeſterreichs nicht
das Geringſte einzuwenden hatte, ferner zweitens eine Bemerkung der hoch
officiöſen „Agence Ruſſe“, welche dahin geht: „Die Beſetzung Adakaleh's
durch Oeſterreich dürfte keinerlei Schwierigkeiten hervorrufen da dieſelbe
ſchon auf einer früheren Combination zu beruhen ſcheint. Es hat alſo
eine Privatabmachung zwiſchen der Pforte, Oeſterreich und Rußland ſtatt
gefunden und zwar in dem Augenblicke, während zwiſchen London und St.
Petersburg die wichtigen Verhandlungen geführt wurden, welche darüber
entſcheiden ſollten ob die Differenzen dieſer beiden Mächte auf friedlichem
Wege oder durch einen Krieg zum Austrage gebracht werden ſollten. Ruß
land hat da hinter dem Rücken Englands geſpielt und es fragt ſich nun,
wie das Letztere darüber denken ob es nicht neue Bedenken gegen den
Zuſammentritt des Congreſſes erheben wird. Jn Wien ſcheint man Aehn-
liches zu erwarten denn die „Monkagsrevue“ bekanntlich ebenfalls ein
durchaus officiöſes Blatt warnt vor zu großen Illuſionen bezüglich der
Situation indem ſie erklärt, ſelbſt wenn eine Verſtändigung zwiſchen Ruß-
land und England ganz zweifellos wäre, müßte die öſterreichiſche Regierung
auf Bedecung des 60- Millionenkredits beſtehen, da ein Zurückweichen

gleichbedeutend wäre mit Preisgebung der ökereichiſchen Jntereſſen. Das
heißt mit andern Worten jedenfalls die Verſtändigung iſt zjweifelhaft. Dem
gemäß liegt die Befürchtung nicht fern daß es trotz der neueſten Congreß
gerüchte doch noch zum Kriege zwiſchen England und Rußland kommem
kann und in dieſem Falle dürften ſich dann wohl noch bis jetzt geheim
gehaltene Conſequenzen der öſterre.chiſch ruſſiſch türkiſchen Abmachung zeigen.

Politiſch wichtig iſt es ferner daß die öſterreichiſche Occupation der
Jnſel im Widerſpruche mit dem Friedensſchluſſe von San Stefano ſteht.
Das Fort auf der Jnſel gehört zu denjenigen feſten Plätzen, welche nach
Artikel 3. jenes Friedensvertrages geſchleift werden ſollten jetzt wird er
im Beſitze Oeſterreichs bleiben und zwar dauernd, wie in Wien verſichert
wird. Noch mehr wird der genannte Frieden aber motificirt werden, wenn
Oeſterreich der bereits geſchehenen Ankündigung gemäß, an der Occupation der
türkiſchen Länder in ausgedehnterem Maße Theil nehmen ſollte. Hat die
Pforte in einer Abmachung mit dem Wiener Cabinet hierin gewilligt, ſo
hat ſie damit zugleich zugeſtanden, daß ſie nicht mehr die Macht und Fähig
keit beſitzt, die von der Hauptſtadt entfernt liegenden Provinzen ordnungs
mäßig zu verwalten. Die Pforte erkennt an was übrigens ein durch
die letzten Jahre unwiderlegliches Factum iſt daß ſie nicht mehr im
Stande iſt, die Chriſten vor den fanatiſhen Türken und umgekehrt dieſe vor
der Rachſucht der Chriſten zu ſchützen Ein ſolches Zugeſtändniß kann von
der osmaniſchen Regierung nur mit Widerſtreben gegeben worden ſein in
deſſen es war eine zwingende Thatſache daß die Flüchtlinge aus Bosnien
und der Herzegowina ſich noch immer auf öſterreichiſch ungariſchen Boden
befanden und daß die Pforte nicht zu verſichern vermochte dieſelben könnten
ohne Geſahr zurückkehren. Die Beſetzung der beiden eben genannten tür
kiſchen Provinzen durch die Oeſterreicher wird zunächſt das Ziel verfolgen
müſſen, der Anarchie daſelbſt ein Ende zu machen. Ob Oeſterreich dann
ſpäter dieſe Länder der Türkei wieder zurückgeben wird das dürfte großen
theils wohl davon abhängen ob die letztere jemals wieder die Lebenskraft
erhält, ihre volle Autorität als Staat über Chriſten und Muſelmänner
geltend zu machen und dies darf man vorläufig wohl in Frage ſtellen.
Werden aber die Türken nun auch von Illyrien fort weiter nach Aſien zurück
gedrängt, ſo erfüllt ſich an ihnen nur daſſelbe Geſchick, welches ſie zur Zeit
ihres Glanzes zahlreichen Völkern bereitet haben.

Was aber endlich die militairiſche Seite der öſterreichiſchen Action be
trifft, ſo iſt vor allen Dingen die Lage von Ada Kaleh ins Auge zu faſſen.
Die Jnſel liegt in der Donau nicht weit von AltOrſowa, nahe dem eiſernen
Thor und der ſerbiſch rumäniſchen Grenze. Die Feſtungswerke ſind öſter
reichiſchen Urſprungs, unter Kaiſer Leopold I. angelegt und unter Kaiſer
Karl VI. vervollſtändigt. Seit dem Frieden von Siſtowo (1791) war
die Jnſel ununterbrochen im Beſitze der Tüken. Man vermag mit derſe'ben
die Donau vollſtändig zu ſperren in Folge deſſen iſt ſie für Oeſterreich,
Serbien und Rumänien gegenüber ſehr wichtig, gegen einen Angriff durch
von der unteren Donau kommende Schiffe iſt Oeſterreich mittelſt dieſer Jnſel
vollſtändig geſichert. So iſt denn der Gewinn dieſes kleinen Gebvietsſtückes
für das Kaiſerreich eine Grenzregulirung, die man ſich in Wien gar nicht
beſſer wünſchen konnte und zu deren Erlangung bis jetzt wenigſtens
eigentlich gar keine Opfer nothwendig geworden ſind. Sicher wird dadurch
auch Englands bekannte Annexionsluſt nicht wenig gereizt werden.

Zwei RPräuke.
Novelle von L. Haidheim.

(Fortietzung.)

Der Frühling traf den Baron in M., wo ſich ein Kreis von Be
kannten raſch um ihn gebildet hatte. Man lebte ſo gut es irgend
möglich, der Baron hätte um keinen Preis einen Menſchen auch nur von
fern errathen laſſen, was in ſeinem Herzen vorging; ſo ſchal und
zwecklos ihn ſein Leben dünkte, es mußte ertragen werden, und jeden
alls boten ſeine lebensluſtigen Freunde ihm Zerſtreuung und Vergeſſen
heit, wenn auch nur auf Stunden.

Ach, nur auf Stunden, das wußten ſie längſt alle, und ebenſo, daß
Bruchthal ganz ungenießbar wurde, ſobald ſein Daämon die Hypochondrie,
wie man es nannte, Macht über ihn bekam.

Dann ſchloß er ſich tagelang ein, dann ſuchte er in Wald und Feld
die einſamſten Plätze, dann wies er mürriſch, ja grob jede Theilnahme
zurück, kurz man mußte ihn dann laufen laſſen bis er's müde wurde
und von ſelbſt zurückkam,

Eine ſolche Periode war auch jetzt über den Baron gekommen. Max
Malten hatte geſchrieben, Waltſees rüſteten zu einer großen Reiſe und
würden bis zum Winter nicht zurückkehren, wohin ſie zuerſt gingen ſei
noch unbeſtimmt, oder ſolle nicht geſagt werden.

Bruchthal gerieth in die größte Unruhe.
Dann verlor er Hertha aus den Augen, und was konnte alles ſich

ereignen, wenn ſie auf der Reiſe war. Wie viele Verlobungen detirten
von einer Begegnung auf Reiſen. Der Baron bekam faſt Fieber vor
Angſt und Sorge. Es kam ihm vor, als ſei die Geliebte im Begriff,
den ſchützenden Hafen zu verlaſſen, wenn ſie aus dem Hofleben heraus
auf Reiſen gehe. Dann lachte er wieder über ſeine Tollheit, und eine
halbe Stunde ſpäter hätte er vor Angſt und Wuth Jemand morden
mögen, nur um doch etwas zu thun und nicht müßig zuſchauen zu müſſen,
wenn dieſer tauſendmal verwünſchte „andere“ käme, ſie ihm zu rauben.

Nie hatte er ſich ſo elend, ſo in Verzweiflung gefühlt; er mochte
keinen Menſchen ſehen packte ſich einige Wäſche ein und lief allein und
zu Fuß fort aus der Stadt, um draußen im Freien wenigſtens ſich un
geſehen todmüde machen zu können.

Eine Dame, ihm ſchräg gegenüber wohnend, ſah ihn gehen, und
eine halbe Stunde ſpäter fuhr ein Fiaker langſam an dem Baron vor
z der einen Landweg eingeſchlagen hatte und planlos in's Weite
ſtrebte.

Zwei Stunden ſpäter ſaß dieſelbe in elegante, aber ſchwarze Sommer
toilette gekleidete Dame in einem Dorfwirthshauſe am Fenſter und ſpähte
eiftig hinaus die Landſtraße hinab. Endlich kam der Baron.

Es war ſchon ein heißer Tag. Die Sonne brannte wie in der
Erntezeit, und doch ſtand erſt eben der Apfelbaum in voller Blüthe.



Der Abend mit ſeiner Kühle war nah das idylliſch gelegene Dorf, das
ſaubere Wirthshaus, alles lockte zur Ruhe, und unter der Linde am
Gartenthürchen war ein gar lauſchiger Platz.

Lila von Hoyer hatte ſich erhoben ſobald ſie ihren einſtigen Verlobten
kommen ſah. Eine tiefe Röthe bedeckte ihr Geſicht, ſie fühlte ſich grenzen
los erregt, und doch ſchlug ihr Herz um keine Jdee ſchneller, das war
und blieb völlig kühl und ſo mußte es auch der Kopf bleiben. Was ſie
ſo raſtlos erſtrebt, das hatte ſie erreicht. Sie hatte ihn aufgeſpürt mit
der Schlauheit und Ausdauer eines Wilden, nun freute es ſie, daß ihr Eifer
Erfolg hatte. Ohne ſich weiter um den Kommenden zu bekümmern, ver
ließ ſie das Zimmer und ging durch die Hinterthür ins Gärtchen. Dort
in einer Laube von Hainbuchen verſteckt beobachtete ſie den Baron.

Er ließ ſich Wein und Waſſer hinaus unter die Linden tragen und
ſetzte ſich dort nieder.

Sie wartete geduldig, ſie ließ ihm volle Zeit ſich abzukühlen und
vom raſchen Gehen zu erholen.

Er nahm ein Buch und verſuchte zu leſen, aber ſie ſah, er war
nicht mit den Gedanken dabei. Endlich legte er es nieder, ſtützte den
Kopf in die Hand und verſank in finſteres Brüten. Das Klirren des
Gartenpförtchens dicht neben ihm weckte ihn daraus. Er blickte müde
auf, ſeine Augen wurden ſtarr, die Gleichgiltigkeit darin wandelte
ſich e e und grenzenloſes Staunen.

„Lila
„Bruchthal, Sie?“ Wie anders klang ihr Ruf als der ſeinige,

wie weich, wie voll ſüßen Schreckens, höchſter Freude.
Sie hatte ſeine Hand ſchon ergriffen, ſie dachte nicht, ſie handelte

unbewußt, nur dem Jmpulſe nachgebend, ſo ſchien es.
Dann ſah es aus, als ſei auch über ſie das Bewußtſein der ganzen

Peinlichkeit dieſer Begnung gekommen.
Sie ſtand plötzlich in höchſter Verlegenheit, ganz unſicher, was ſie

thun ob ſie gehen oder bleiben ſolle, wortlos, mit bebenden Lippen,
ſcheuen Blicken.

Der Baron war womöglich noch faſſungsloſer wie ſie. In ſeiner
qualvollen Verſtimmung, ſchmerzlich leidend unter der Angſt, Hertha
zu verlieren, war ihm die Wärme in Lilas Stimme, ihre Freude, ihn
wiederzuſehen, ſchmeichelnd ins Herz gedrungen, und dieſer erſte wohlthu
ende Eindruck machte ihn momentan ſchwach gegen die beſſere Ueberzeu-
gung, die ihm ſofort zuflüſterte: „Trau ihr nicht, ſie ſpielt.“ Lila ließ
ihm indeß gar keine Zeit zum Denken. Er hatte in ſeinem Schrecken
faſt unbewußt geſagt: „So leben Sie noch und darauf antwortete ſie:
„Ja Bruchthal; ich bin ſeit kurzem geneſen, und dieſes Zuſammentreffen
mit Jhneu geſtatte mir, Jhnen zu danken für das, was Sie für mich
thaten Sie ſchaute in tiefſter Beſchämung zu Boden, es ſchien ihr ſehr
ſchwer zu werden zu ſprechen und die Thränen zurückzuhalten. „vBitte,
bitte, reden Sie nicht davon ich freue mich, Sie geneſen zu ſehen
ſagte der Baron, faſt ebenſo verwirrt wie ſie, und legte ſeine Hand ab
wehrend auf ihren Arm. Sie war, unfähig ſich ſtehend zu erhalten, auf
die Bank neben ihn geſunken, er rückte unwillkürlich ein wenig zur
Seite, obgleich Platz genug zwiſchen ihnen blieb.

„Ach doch! Laſſen Sie mich Jhnen erklären! O, es iſt eine
en daß ich Sie, den ich nie wiederzuſehen dachte, hier

treffe.
„Jch konnte Jhnen nicht ſchreiben wußte ich ja doch nicht, wohin

und und ſelbſt wenn ich's gewußt, es iſt ſo ſchwer dem für Wohl
thaten zu danken, den man ſo tief verwundete!“

Der Baron machte eine abwehrende Bewegung, ſie ſchien ſich aber
jetzt zu ſammeln und fuhr ohne Aufenthalt fort: „Jch bin fünf Monate bei
den barmherzigen Schweſtern in N. krank geweſen, ſehr krank. Man
hatte Jhnen geſchrieben, in der Jdee, ich bedürfe eines Verwandten,
eines Freundes und wie ich dazu gekommen, Jhren Namen im Augen-
blick meines vermeintlichen Todes zu ſchreiben weiß ich nur noch dunkel.
Jch ſah, ich mußte ſterben Verzeihung! Bruchthal! das war
mein einziger Gedanke, und dann wurde alles in mir wieder Nacht.

„Als ich genas, ſagte man mir alles! Jch weinte vor Scham,
ich war untröſtlich, ich wies das Geld, daß Sie geſchickt hatten, heftig
zurück. Aber, ſchon ehe ich krank geworden Bruchthal, war ich eine
andere, als die Sie mich gekannt, ich hatte zu ſpät eingeſehen was ich
that, als ich Sie von mir wies! O, Bruchthal, ich weiß, das iſt vor
bei auf ewig aber laſſen Sie es mich ihnen ſagen, Sie ſind doch nicht
vergeblich in mein unſeliges Leben getreten. Als Sie fort waren, als
ich Sie und Jhre Liebe, Jhre himmliſche Güte plötzlich vermißte, da
kam die Reue und und ein wahnſinniges Sehnen nach ihnen.
Jch hatte Sie in einem Rückfall in meine ſchlimme Natur ziehen laſſen,

nun hätte ich wandern mögen von Ort zu Ort, Sie wieder zu finden.
Und ſo kam das Leid, tiefes, furchtbares Leid, und beſſerte mich, brannte
die Schlacken aus meiner Seele! Ach ich habe keine treue Mutter gekannt,
die mein Herz rein gehalten hätte von Sünden und Schmutz, jetzt
erzog mich das Schickſal.“

„Arme Lila!“ flüſterte der Baron intereſſirt, aber immer noch kühl.
„Jch bin die Lila nicht mehr, die Sie kannten, faſt möcht ich ſagen,

Gott ſei Dank! Wie ſehr mein Trotz gebrochen das bewies ich, indem
ich Jhre Güte Jhre Hilfe annahm. Jch war faſt mittellos. Dienend
in vornehnen Häuſern, habe ich meinen Unterhalt erworben aber
meine lange Krankheit zehrte die wenigen Erſparniſſe auf ich war ſchwach,

als ich aus dem Kloſter ſchied, bin noch immer nicht im Stande, einen
Dienſt wieder anzunehmen, da griff ich nach der Freundeshand, die ſie
mir boten nahm die Summe, die Sie geſchickt hatten und will hier
in dieſer ländlichen Stille vollends geneſen. Ach, Bruchthal, und Sie
ſchickten noch mehr. Sie wollten mich ſorgenfrei machen für das ganze
Leben! Jch danke Jhnen, Sie werden indeß verſtehen. Nein Bruch
thal, lieber in der Stelle einer Magd ſelbſtändig als

Er wollte ſie unterbrechen, ſie unterbrechen, ſie litt es nicht! „Jch
habe nur immer Eins erſehnt, und das habe ich hier gefunden die
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Möglichkeit, Jhnen zu ſagen, daß ich nicht mehr jene Lila bin, daß Sie
mich achten dürfen Bruchthal, Jch habe mich empor gerungen, ich bin

nicht Jhrer würdig, das bin ich nie, aber durch Sie gerettet, ich
darf ſagen ich bin jetzt Jhrer Freundſchaft nicht ganz unwerth.“

Der Thor! er glaubt ihr wirklich! Sie war in der That im Laufe
der Jahre und in Folge der ſtrengen Selbſterziehung ſehr verändert, eine
ganz andere geworden, aber nur äußerlich, nur klüger, nicht beſſer.

Er ſagt ihr herzlicher wie zuvor, er freue ſich, ſie wieder zu ſehen,
er fragte nach ihrem Leben, ihren Zukunftsplänen, ſie erzählte ihm ſo
viel Lügen, wie ſie Luſt hatte.

Und dann fragte ſie nach ſeinem Ergehen, nach ſeinem Leben und
Wünſchen und er antwortete ihr ehrlich und wahr, geſtand ihr ohne
Zögern, ja mit einer leiſen Abſichtlichkeit, ſeine Liebe und alles, nur
nicht den Namen.

Die gute Lila! Wie ſie ihm zuhörte, wie ſchweſterlich ſie ihm zu
ſprach und wie ſehr ſie beklagte, daß der Gegenſtand ſeiner Liebe zu jung
ſei, um volles Verſtändniß für ſeinen Charakter, ſeinen Werth zu haben.
Ach, es war ja leider ſo natürlich, daß ein ſo junges, ſchönen Mädchen
auch auf äußere Vorzüge ſieht, jedoch ein Mädchen, wie er ihr eben ge
ſchildert, das müſſe ja auch empfinden, welch ein Mann ihr Liebe und
Glück bot! Er konnte ſie ja vielleicht gewinnen. Das Leben in der
Ehe mußte ihm Gelegenheit geben, ſich ihre Liebe zu erringen. Das
konnte ja auch gar nicht fehlen, wenn ſie ihn kannte, dann mußte ſie
ihn lieben.

Die Sonne hatte ſich längſt geſenkt, wie zwei alte Freunde, die ſich
unvermuthet wieder begegnen, gingen ſie zuſammen die lange Allee nach
dem Dorfe zu auf und ab zuſammen. Erſt ſpät verabſchiedete ſich
Bruchthal.

Lila gab ihm die Hand und wünſchte ihm Gottes Segen und war
ſo dankbar, daß er ihr nun vergeben hatte und daß er ſie jetzt achten
Wiſ daß er ihrer nicht mehr mit Scherz und Widerwillen denken
müſſe.

„Alſo Sie wollen hier ſich kräftigen, Lila, Sie bleiben hier Laſſen
Sie mich gelegentlich einmal nachfragen wie es Jhnen geht, laſſen Sie
mich Jhre Zukunftspläne wiſſen bat er ganz beſiegt.

Meine Zukunft? Jch habe keine! Ich bin ſo allein in der Welt!
Sobald ich geſund bin, muß ich wieder hinaus in den Kampf!
Jch muß meine Exiſtenz mir ſelbſt verdanken Bruchthal“ er hatte
proteſtiren wollen „ich könnte nicht anders leben.“ Er ſchwieg, er
küßte ihr die Hand und dachte wie ſie ſo ganz, ganz verändert ſei und,
wie geſagt, durch ſeinen Einfluß. Jhm wurde ganz warm ums Herz für
ſie, er nahm ſich feſt vor, für ſie zu ſorgen auf irgend eine Weiſe,
auch gegen ihren Willen. „Jch komme wieder und ſehe Sie noch ein
mal!“ bat er im Fortgehen.

Wie ſah ſie ſo zart und ſchwach aus nach der Krankheit, und wie
matt hatte ſie ſich an den Thürpfoſten gelehnt. Sie hatte früher ein
eigenthümlich pikantes hübſches Ausſehen ihre Augen hatten ihn
damals bezaubert jetzt war ſie eine der intereſſanten Frauenerſchei-
nungen, die ihm begegnete. Jhre Augen hatten eine Lebendigkeit, wie
er ſie ſelten geſehen und eine ſo feſſelnde Sprache, daß ſie ihn faſt mag
netiſch angezogen, denn was die Lippen Lilas, dieſe feinen immer wenn
ſie ſchwieg feſt geſchloſſenen Lippen nicht verriethen, das ſagten die Augen
ihm.

Hätte der Baron jedoch in dieſen Augen nur einen flüchtigen Schim
mer von Liebe, oder gar unlauterem Feuer geſehen er wäre ſofort arg-
wöhniſch geworden. Doch da war alles klar und hell. Freundſchaft
und Dankbarkeit lagen offen darin, und beide Gefühle ſprach Lilag ja
auch offen aus.

Der Baron hatte einige Tage umherſtreifen allein ſein wollen, er
änderte ſeinen Entſchluß, kehrte in die Stadt zurück und war nach kaum
einer Woche ſchon wieder im Dorfe, wo Lila von Hoyer ſich ganz zu
einem längeren Aufenthalt eingerichtet datte.

Max Malten war gekommen, ſeinen Freund zu beſuchen und dann
wollten ſie beide einen Ausflug machen. Wohin „Jrgend wohin, wo
von Civiliſation möglichſt wenig die Rede iſt behauptete Max mit ſeinem
liebenswürdigen ſatyriſchen Lächeln.

„Jn die Karpathen,“ ſchlug Bruchthal vor.
„A la bonne heure, mein halbes Reiſegeld werde ich unter dieſen

Umſtänden für Jnſektenpulver verwenden müſſen, falls wir nicht wie
Zigeuner im Waide auf Heidelbeeren kampieren wollen was ich ganz
deinem Ermeſſen anheim gebe ſtimmte Max Malten zu.

Wie war der friſche, unverwüſtliche Humor ſeines Freundes ſo
wohlthuend!

Max hatte unendlich viel zu erzählen, und er that es in einer er-
götzlichen und harmloſen Weiſe, Bruchthal lachte herzlich und wurde ſelbſt
ſo friſch, wie er ſich lange nicht gefühlt.

Solch ein tüchtiges, geſundes Lachen iſt eine wahre Badekur für
das Gemüth. Der Baron athmete freier und leichter auf.

Max Malten war befördert! Er hatte jetzt einen ſehr guten Gehalt
und hielt ſich einen Diener, ein Luxus; auf den er unſäglich ſtolz war.

(Fortſetzung folgt.

R. Nürnbergers TCivoli-CThealer.
Sonntag den 2. Juni 1878. 16. Vorſtellung im I. Abonnement.San neu! Zum erſten Male. Ganz neu! Wie man im

küßt, Schwank in 3 Acten v. Wallachon und
lsner.

Montag den 3. Juni 1878.
Waldlieschen, oder Die Tochter der Freiheit,
Characterbild mit Geſang in 4 Acten von Elmar, Muſit
von Suppé.

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.

17. Vorſtellung im I. Abonnement.
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